
OLF LEPSIEN
Jahre Evangelisch-Lutherische Kirche in Italien

I)Jer Strom der ‚„„LItalienpilger””, der ber die pen südwärts flutet, schwillt
O1l Jahr Jahr mehr und wird bald die 20-Millionengrenze erreicht
en Was 7ieht die Bewohner nördlich der Alpen mMI1t einer SOI
widerstehlichen Gewalt CN Süden ” Kür die breite Masse locken 1in erster

I inie die Sonne und das Meer, während das „Bildungsmotiv“‘ erst 1n weitem
Abstand folgt. Gänzlich auszuschließen ist CS reilich nicht K1ine Anzahl
derer, die den Utfern des (Gardasees oder Strand der Adria un des
Mittelmeeres die Sonne anbeten, erwelst dank des Autos als VOTrZUgS-
weisem Beförderungsmittel wenigstens auf tunden auch jenen Stätten
ihre Keverenz, VO  ) denen iNalil 1im Geschichtsunterricht einmal gehört,
detren architektonischen Glanzstücken 1inl prächtigen Bildbänden oder
auf bunten Ansichtskarten egegnet iSt Diese Oofrm des modernen Massen-
tourismus, aus dem Italıen ZUT lebhaften Genugtuung eines immer
nehmenden Bevölkerungsteiles direkt der indirekt aus seiner geographi-
schen Lage un seiner historischen Vergangenheit wirtschaftlichen Nutzen
zieht, scheint einen anschaulichen Beweis für die Behauptung V OI1l der
Geschichtslosigkeit des modernen Menschen liefern: genießt das
Heute in vollen Zügen, nımmt das estern Nüchtig ZUTT enntn1is und mal

das orgen nicht denken
Daß auch Italienreisende <1bt, die 1n weltentrückter Versunkenheit, 1N-
mitten eines vielsprachigen Getümmels, EeLWwW2 1n der S1ixtinischen Kapelle
des Vatikans Michelangelos Deckengemälden aufschauen, oder, auf dem
Ponte Vecch10 1n Florenz stehend, stille Zwiesprache halten mit der großen
Vergangenheit, während der Mond sich 1in den assern des Arno spiegelt,
ist ein Irost für den, der och nicht Danz möchte Menschen
UuUNsSeCITELTI Tage: w1e den mMI1t Genugtuung erfüllt, der dieses Land ieb

hat un! seine Bewohner, ihre Lebenskunst bewundert, die s1e
bei allem e1i doch VOL em besessenen Gewinnstreben der Nachbarn 1m
Norden bisher bewahrt hat, der ihre wilde Leidenschaftlichkeit, mi1t der s1e
Beifall oder Mißfallen kundzutun pflegen, nicht bsolut nimmt, ihre tradi-
tionelle Frömmigkeit in ihren positiven w1ie negativen Aspekten sieht, sich
weder VO: materiellen Wohlstand Mailands och VO kirchlichen Pomp
Roms blenden läßt, we1il auch die Augen nicht verschließt VOL der bitteren
Atrmut un! völlig unzuteichenden kirchlichen Versortgung 1m tiefen Süden
des Landes.
In diesem Land mi1t einer einzigartigen historischen Vergangenheit, 1n der
Gegenwart sowochl Geistigen w1e 1m Politischen geprägt und bestimmt
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VO  a} römischen Katholizismus SUu1 SENCTCIS hat 11U SEe1IT knapp e1N-
inhalb Jahrzehnten sich Gine6e lutherische Kıirche angesiedelt die MItT ihren
etwa 6000 Seelen 1T eben /O der Gesamtbevölkerung AaUu$S-

machenden relig1iösen Minderheit gehört die dem römischen Katholizismus
gegenüber steht
Ist der lutherische Glaube talien e1Ne völlige Neuerscheinung auf dem
„telig1ösen DE des Landes? Man müßte 6S fast annehmen angesichts
häufiger überraschter Fragen die nicht 11UT!7 bei zufällig sich ergebenden
Gesprächen INIT Angehörigen eben beschriebenen Touristenstromes
gestellt werden sondern auch VO  - olchen bei denen 1141 ach ihrer
Verbundenheit M1 der Kirche ihres He1imatlandes ylauben möchte daß S16

VO der Kx1istenz lutherischen Kirche talien WENISSTENS schon e1inN-

mal gehört en
Um der völligen Ahnungslosigkeit begegnen ungenügende Kenntnisse
ber S1€e ETWrn oder alsche berichtigen se1 M1T dem nachfolgenden
Beitrag der Versuch unte  REn Y  S der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che Italien ELKI) berichten ihren Ursprüngen der Vergangenheit
der Entwicklung eTSteEN Jahrzehnt ach ihrer Begründung, ihrer be-
ginnenden Kinwurzelung italienischen Boden den Aufgaben detren
Erfüllung S1C sich für die Zukunft VOILSCHNOMM hat

Die Ursprünge der Evangelisch Lutherischen Kirche talıen
Martın Luthers Besuch Rom hat ZWAarTr nicht unmittelbar ZACES Bildung
lutherischen Kirche talıen geführt jedoch darf inan daß auf die
Begründung der erTsten lutherischen Gemeinde taliıen nämlich
Vened12, der Reformator selbst Einfluß2hat nachdem eut-
sche Kaufleute Martın Luthers Schriften ach Venedig mitgebracht hatten
hat cselbst annn Briefwechsel IMI1T evangelisch gesmnten Vene-
Z1AanNner1) geführt ber Cin Jahrhundert Spater 1elt Z ersten Male i
deutscher lutherischer Geistlicher Gottesdienst Hause der eut-
chen Kaufleute‘“‘ Durch die Zeiten der Inquisition hindurch hat dAiese
lutherische Gemeinde sich Wechsel der politischen Herrschaften erhalten
un C111 CIYCENECS Kirchengebäude erwerben können, dessen 150Jährigem
Stehen _ Gemeindebesitz die Synode der 1K diesem (sottes-
A4us dankbar gedenken möchte.
eitere lutherische Gemeinden 1 talıen S1ind ErStT beträchtlich später 45
gründet worden das Venedig benachbarte Iriest (1:753) dem heute
Gemeindegruppen Ta (sotr1z1a un 1n gehören Besondeten Ver-
hältnissen verdankt die Gemeinde Rom ihre Entstehung, die a  re 1819
als Gesandtschaftsgemeinde begründet wurde un! gottesdienstlichen
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Raum 1m Gebäude der Preußischen Gesandtschaft auf dem Capitol fand
Heute besitzt sS1e e1in yroßes und für eine nicht-katholische Gemeinde
ungewöhnlich repräsentatives Gotteshaus, MIt dessen Bau ZWAarTt VOT dem
Krsten Weltkrieg begonnen wurde, das jedoch ETST 1mM Jahre 1922 seiner
Bestimmung übergeben werden konnte
In Verbundenheit mMI1t der französisch-sprachigen rtreformierten Ge-
meinde entstand 1826 1n Neapel eine evangelische Gemeinde deutscher
Sprache. Heutigentages besucht der Gemeindepfarrer VO  - Neapel EW te1-
mal jährlich die Glaubensgenossen 1n länger dauetrnden Reisen auf iziılien.
Diese geistliche Versorgung wird nicht 1L1U V Ol den Kirchengliedern der
Städte Palermo, ess1ina un: ('atanıa mit gyrober Dan  afkeit begrüßt, SO11L-

dern auch VO den zahlreichen, Yanz verstreut auf der 25 000 gqkm ovroßen
NSEe ebenden Famıilien Oder Einzelpersonen.
Auf das Jahr 1850 geht die Gründung einer Gemeinde 1n Mailand zurück,
die mMIit der schweizetrischen reformierten (3emeinde deutscher
Sprache ein gemeinsames Gotteshaus besitzt, im Zentrum der Stadt gelegen,
in dem sonntäglich abwechselnd der lutherische und der reformierte Pfarrer
den 'Gottesdienst halten, un 1n deren Sakriste1 die VO  w jeder Konfessions-
gemeinde gebildeten Kirchenvorstände Beratungen gemeinsam sich stel-
lender kirchlicher Verwaltungsaufgaben in einem Gesamt-Vorstand
sammentreten.
In der Hafenstadt Genua entstand 1868 eine evangelische Gemeinde, be-
gründet durch die Ooft ansässigen, vorzugswelise 1n der Schifiahrt tätigen
Deutschen. Das heute VO  w dem Pfarrer VO: Genua mitversorgte San
Remo blickt als selbständige Gemeinde auf eine /Üjährige Geschichte
rück. Im Norden des Landes besitzt die lutherische Gemeinde Bozen
(gegründet ein 1mM neugotischen Stil erbautes un ach einer Kriegs-
zerstOrung 1953 wiederhergestelltes Gotteshaus, dessen Altarraum kürzlich
mIit eindrucksvollen, künstlerisch wertvollen Glasfenstern ausgestattet WeE1L-

den konnte. Schließlich die jüngste, 1m a  IC 1900 als Künstlergemeinde
entstandene lutherische Gemeinde Florenz MmMIt einem Arno-Ufer
gelegenen Gotteshaus VO schlichter Schönheit Wenn die Gemeinde
Metran, obwohl auf italienischem Staatsgebiet liegend, be1 der Aufzählung
der ZAT: C] zusammengeschlossenen (Gemeinden 1er keine Erwähnung
gefunden hat; deswegen, we1il s1€e ach antänglich bekundeter, freudiger
Bereitschaft sich annn doch 4Zzu entschloß, auf dem alten Wege VC1-

bleiben. DDieser alte Weg, VO der bisherigen Tradition votrgeschrieben, WAar

bis Z a.  re 1948 der Weg VO  a deutschen Auslands-Gemeinden, die 1im
AnschlußverhältnisZDeutschen Evangelischen Kirche standen un! er-
einander 1LL1UT 1n loser Fühlung AL
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Wenn schon der Krste Weltkrieg für diese deutschen Auslandsgemeinden
schwerte Einbußen 1 Gefolge hatte, VOL allem bezüglich ihres Mitglieder-
bestandes die bis ZU. Ausbruch des Zweiten Weltkrieges 11UL

eil wieder WE  m gemacht werden konnten nicht u letzt auch deswegen
we1il für die berufliche Tätigkeit VO  > Deutschen talıen dank rapiden
Entfaltung der CISECNECN Kräfte nicht mehr die gleich gyunstigen V oraus-
setzungen W1E die Jahrhundertwende bestanden oriffen die Kfr-

beim Ausgang des Zweiten Weltkrieges diese deutschen (seme1n-
den ihrer ubstanz und Hießen S1IE trostlosen Lage zurück
Gemeindeeigene mmobilien zume1lst als „Feindeigentum untfe

dequester geste. {DIie Gemeindeglieder die der Anotrdnung der deutschen
Behörden gefolgt un sich VOL en nachrückenden Alliierten ach
Sudtirol abgesetzt hatten kehrten ErSstT SEILAUMLC e1it ach Kriegsschluß 2US

der dortigen Internierung un auch NUrLr eiNCeM e1il wieder
ihre alten Plätze zurück Finanzielle ittel standen den Gemeinden weder
7A1 Unterhalt ihrer Pfarrer och T Instandhaltung der allmählich wieder
freigegebenen kirchlichen Gebäude ZUT Verfügung
In dieser menschlich geurteilt hoffnungslosen Situation ergriffen CIN1ISEC
glaubensstartke Männer die Inıtiative 27zu getrieben VO  - heibßen 1e
ZUT Kirche der Reformation und der Überzeugung, daß (sott
für diese ‚„„Rest-Gemeinden‘“‘ die VOL ihm durch den Stutm der politischen
Wiırren hindurchgerettet worden eine grohe Aufgabe gerade
taliıen habe Ks VOL allem die Pastoren Dahlgrün-Kom un Wabnitz-
Mailand denen als Laten der hervorragende Kunsthistoriker Rom Prof
Dr Leo ruhns, und der Buchhändler Herbert Rilke Mailand entschlossen

die Seite traten den Zusammenschluß der Gemeinden luthe-
rischen Kirche Italien vorzubereiten Wenn S1C dabei auf die tatkräftige
Förderung ihres Planes VO  } seiten der Deutschen Kirche gylaubten hoften

dürfen der ja diese Gemeinden bisher Anschlußverhältnis
gestanden hatten, sahen S1E sich dieser Erwartung bitter enttäuscht ja
Verdächtigungen ihrer aus lauterster Gesinnung geborenen Motive aus-

gEeSETZL EeLWw2 Votrwurf chnödem Undank die CISC geschicht-
IC Verbundenheit MItT der Kirche Deutschland verleugnen wollen
oder ar dem Vorwurf MItTt der Aufnahme VO  a Verbindungen ZU Luthe-
tischen un den + f ach dem volleren Brotkorb Fuan un! NnUur

diesen r1ft albwegs rechtfertigen der Z bildenden Kirche das
Attribut ‚„‚lutherisch‘‘ gleichsam als C112 Gewand umhängen wollen hinter
dem der wirkliche Bekenntnisstand der Gemeinden versteckt werden könne
Nachdem der Dekan der E Dahlgrün der Ev T ath
Kirchenzeitung 1956/5 gerade letztgenannte Argument der Gegner



der lutherischen Kirchengründung in talien 1in überzeugender Weise ent-
kräftet hat, INa 6S 1er genüugen, die Gründe 1Ur anzudeuten, die für cdie
Geistlichen un die Laienvertreter dernnGemeinden bei ihrer Ver-
sammlung im Oktober 1948 bestimmend das Anschlußverhält-
n1s, in dem die Gemeinden bis dahin ZUT Kirche 1n Deutschland gestanden
hatten, ach seiner rechtlichen Seite hin lösen, ohne daß S1€e dabe1i auch
11UL1 einen Augenblick gedachten, die inneren Bindungen die Kıirche des
Multterlandes der Reformation preiszugeben. Kines hatten s1e jedoch 1in aller
Klarheit erkannt: die italienische Diaspora WL einem Wendepunkt ihrer
Geschichte angekommen, bessert: V  - (sott ihm hingeführt worden. Aus
dieser Erkenntnis mußten des reformatorischen Evangeliums willen die
Konsequenzen SEZODECN werden. Dahlgrün schreibt As A LE der Tat War

diese [){aspora, IM ihrer überlieferten (estalt CIM IM 20 Jahrhundert Kkonserviertes
rbe des I Anhängsel der Deutschen Kirche, dze Wechselfälle ihrer Geschicke
und >ugleich diejenigen des Gastlandes teilend, >weierlei Gesetzen unterworfen, atsS

»erschiedenen Nationalitäten ZUSAMMENZESCIZT, problematisch geworden F IS
der egen der Heimsuchungen der letzten Krzege LEWESCH , da ß dzie [Diaspora ıhrer
nalionalen, kultureilen, SoXzialen Nebenzwecke entkleidet, als bloße („emeinde C,hristz
SicCh vorfand, SICH, UnLer der Last weiterer Prüfungen, auch als olche A< er kennen
und auf dze Kirche geworfen ZU sehen. Kirche bedeutete für die Diaspora IM Ttalien
IM Doppeltes: eLIENEN Birchlichen Zusammenschlu ß und Aufnahme IM PINEN U -

Jassenden, das “%”ationale überhöhenden, auf internationalem Felde handlungsfähtgen,
Schützenden und fragenden und ihres Bekenntnisses.“
Wenn die 1948 Rom versammelten Gemeindevertreter die ihnen im
Gegensatz ZU amaligen Außenamt der KıD hiltsbereit N-
gestrteckten Hände des Lutherischen Weltbundes dankbar ergrifien, geschah
CS 1in der alle erfüllenden Erkenntnis, daß die allein legitime Basıs
einer Kirche nıiıcht die Nation se1n könne, sondern die Kon-
fes S10 se1n musse. Auf der nationalen Basıs „deutsch-evangelisch” VC1-

hatrrend, hätten ach den bitteren Erfahrungen, die die Welt mit Deutsch-
and in der Zeit der nationalsoz1ialistischen Herrschaft gemacht hatte, die
(Gemeinden ihre Tuüren nicht HU VOL jenen Deutschen verschlossen, die
sich 1N talıen als Gegner dieser Herrschaft bewiesen hatten, sondertrn ebenso
auch VOL den Angehötigen andertrer Nationen, die Neutralen eingeschlossen.
Aufgetan dagegen wurden die Türen, WE die die ehemals deutschen (J€e-
meinden umschließende Kirche der nationalen Schranken entkleidet WAaLlL,

sich allein auf das reformatorische Bekenntnis gyründen.
ber welches rtreformatorische Bekenntnis ? mußte 11U:  w die rage lauten.
Denn genugt 1n talien nicht, se1in Bekenntnis lediglich als „evangelisch”‘

bezeichnen. Keine der Lande bestehenden Reformationskirchen äßt
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bei der bloßen Bezeichnung „Chiesa Evangelica‘ bewenden, vielmehr
geben sS1e ihre reformatorische Herkunft auch 1n ihrem Namen bekannt
‚,‚Chiesa Evangelica V aldese“, „Chiesa vangelica Battista‘‘, ‚„„‚Chiesa Evan-
gelica Metodista*®“®. Hätte sich der kirchliche Zusammenschluß der deutschen
Gemeinden darauf beschränken wollen, sich lediglich als ‚„„‚Chiesa vangelica
1n Italia®® bezeichnen, ware 1es als eine Anmaßung VO  - den anderen
evangelischen Kirchen des Landes empfunden worden, als wollte Ss1e be-
haupten, die wahre evangelische Kirche Italiens se1in un: ware überdies
1n den Augen des italienischen Staates un der römischen Kirche als eine
u te erschienen, deren CS ja protestantischen Bereich auch in
Italıen mehr als <1ibt un! mMIiIt denen 1n einen Topf gveworfen WET-
den sich 1SGIE T° ohl hütete. DDas Entscheidende aber für die Hıin-
zufügung der näheren Bestimmung ‚‚1utherisch: ihrem Namen WAar, daß
S1e 1Ur dem taktischen Bekenntnisstand ihrer Gemeinden echnung EB
autete doch die präzise Bezeichnung der Gemeinden Mailand, Rom, Bozen,
Venedig un Triest bereits entweder ‚eV.-luth:“ oder „Augsb. Konf.‘ Und

die Geme1inden sich „deutsch-evangelisch“‘ nNnannten ohne eine nähere
Bestimmung ihres konfessionellen Standes, WAarLl die überwiegende Zahl
ihrer Glieder, WAaT das Bekenntnis ihrer Geistlichen un der die Gemeinden
bestimmende Kirchentypus „evV.;-luth.‘“.
Auf Grund dieser Überlegungen konnte die Versammlung VON 1948 1in
einmütigem Beschluß mMI1t Gewissen die bis A 1n der 160=
lerung bestehenden deutschsprächigen emeinden einer
evangelisch-Ilutherischen Kirche zusammenfügen und auf den
folgenden Synoden sich eine Kirchenverfassung, eine Kirchenordnung un
späterhin eine gemeinsame Liturgie lutherischer Prägung SOwl1e ein Z
meinsames Gesangbuch geben, nämlich das Evangelische Kirchengesang-
buch, das eine wahrhaftig nicht unwesentliche Verbindung mit der Kirche
in eutschland herstellt Nun standen wirklich die Türen often, und
nicht für die deutschen, die skandinavischen, die innischen un! die italen1-
schen Lutheraner, sondern vewl überraschend für manchen hören!

auch für die Brüder un Schwestern reformierten Bekenntnisses, gleich
welcher Nationalität, denen volle Gliedschaft 1in dieser Kirche gewährt
wurde. Die lutherische Konfession, der sich die LKI bekannt hatte,
xab un <ibt ihr die innetre Freiheit, 1n er Unbefangenheit den Brüdern
anderer evangelischer Denominationen begegnen. T eine konfessio-
nalistisch engherzige Kirche WAar mit der Gründung der EL entstanden,
wIie ihre Gegner ylaubten befürchten sollen, sondern eine Kirche, die
das besondere rbe Martin Luthers un des durch die lutherische Refor-
mation gepragten Glaubens un: Kirchentums gverade 1n talien bewahren
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un! bekannt machen als ihre spezielle Aufgabe erkannt und aANSCNOM-
CI hatte un: ZWAarTr ebenso Angesicht des römischen Katholizismus
WI1C der V Oll Zwinglis Geist bestimmten evangelischen Kirchen des Landes

I1 Das Jahrzehnt LutherischenT talıen
Die Erkenntnis dieser Aufgabe lutherische Art Glauben Denken un:
kirchlichen Handeln allen talten bezeugen ohne daß nationale (Gsren-
Ze11 MITt ihrer exklusiven Tendenz die Entwicklung dieser Kıirche VO

vornherein EINENSTEN oder gyat ähmten hat alle Maßna  en der Synode
un des Konsistoriums folgenden ahrzehnt bestimmt DDIies wurde VOT

em deutlich den Beratungen die Verfassung galten und deren
endgültiger Gestalt Man 1ST sich dabei bewußt SCWESCH daß G

die Schaffung Verfassung un: annn unmittelbaren
Anschluß daran Ordnung für EG Kirche SIN  >  o nicht ur für

Zweckverband VO  a Gemeinden Kınige der entscheidenden ara-
graphen dieser Verfassung, die die Struktur der erkennen lassen
sollen 1er Zzitiert werden
e Kirche gründer siCh G layuben Ehre und („o0ttesdienst auf die Heilige

Schrift Alten und INeuen Testaments die altkirchlichen Symbole und die UQS|
Konfession Von 1300
Der Wortlaut des Aßt erkennen,; daß diese eindeutige Festlegung auf
das lutherische Bekenntnis nicht exklusiv-konfessionalistischen Sinne
verstandenwurde sondern als die Möglichkeit zur Weite echter kumenizität
DEr Bekenntnisstand der Kirche SchließSst Mitgliedschaft VON C,hristen reformierten
Bekenntnisses n”ıcht AUS, VON Christen, welche calyinistischen oder ZwinglianisSchen
Kirchengemeinden angehörTeN.“”
Die Zugehörigkeit ZUT Ortsgemeinde un ber S16 die GHedschaft der
ELKI konnte reilich nicht durch die Taufe allein gegeben SC1N, sondertn

EINE ausdrückliche Willenserklärung VOTLTA4aUS Das verlangt die be-
sonderte Situation, der sich CIHE ‚‚akatholische Kultgemeinschaft
italienischen Staat befindet der die römisch katholische eligion ZUT Staats-
teligion rklärt bildet doch das Konkordat das Mussolin1 1929 MIT dem
Vatikan schlol[ Bestandteil der italienischen Staatsverfassung |)arum be-
StEiMMT „ Dze Aufnahme als Mitglied (G(Üemeinde ANN heim („emeinde-
vorstand VonNn allen evangelischen C,hristen welche die Heilige T aufe eMPFANDEN haben
und Ronfirmiert Sind beantragt werden e Stimmberechtigung der (3e-
meindeversammlung 1STt folgende Bedingungen geknüpft Vollendung
des 18 Lebensjahres fester Wohnsitz Pfarrbezirk und Zahlung
regelmäßhigen den Lasten der Gemeinde entsprechenden Beitrages Iso
keine Kirchensteuer sondern freiwilliger Kirchenbeitrag ach
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Selbsteinschätzung! Wir haben keine andere Wahl, würden uns aber auch
schwerlich zur Anwendung des Steuerprinzips GCEWS ach deutschem Vor-
bild entschließen, selbst WE u11ls5 die rechtliche Möglichkeit gegeben würde
un:! sSEe1 65 1LUT das ec auf Zwangsbeitreibung. e1 erfahren WI1r täglich,
daß diejenigen Glieder HIS C1ET Kirchengemeinden, die aus dem deutschen
kirchlichen Raum herkommen, unsefem Beitragssystem fremd gegenüber-
stehen, und darum unablässiger Bitten un Ermahnungen bedarf, damit

‚„„Opfer-System““ begrifien und nicht des eigenen Budgets
mißbraucht werde.
ach 1sS die 5Synode das oberste rgan der Kirche, die ZUSamı-

1LE mMmit dem Dekan unı dem Konsistorium die Kirchenleitung bildet
an wirdals ..der ertsteGeistliche der Kirche‘‘ bezeichnet unı hat
ber die lautere Verkündigung des Evangeliumsun die stiftungsgemäße V er-
waltung der Sakramente wachen, die mtliche Tätigkeit der Pfarrerun(e-
meindevorstände beaufsichtigen sSOwle die Kıiırcheachaußen vertreten
[Jas Konsistorium besteht aus dem an un seinem Vertreter dem
Präses un dem Vicepräses der Synode SOWwle einem Kirchenmitglied, das
juristische Fachkenntnisse besitzen muß
Bezüglich der Besetzung der Pfarrämter bestimmt die Verfassung, daß
S1e durch Gemeindewahl geschieht AaUus einer Anzahl VO  =) Bewerbern, die
VO  b der Kirchenleitung den Gemeinden vorgeschlagen werden. Voraus-
SeEtzUNg der UÜbernahme eines Pfarrers den Dienst der 4K} ist die
Absolvierung eines theologischen Studiums sowle die Ordination Zzu

Geistlichen Amt der evangelisch-lutherischen Kirche; die aber auch VO  -

der EL selbst vollzogen werden ann.
Kıne eben Eerst sich formierende Kirche verfügt naturgemäl nıicht ber einen
Pfarrernachwuchs AaUuSs Z  ihren eigenen Reihen, 1St vielmehr ZUfT Gewinnung
VO  =) Pfarrern auf die brüderliche 1ilfe gylaubensverwandter Kirchen
gewlesen. Angesichts der historischen Ursprünge der Kirche WAT CS das
Nächstliegende, VOTL allem auch mMI1t Rücksicht auf die Gewinnung VO

Pfarrern für die weiterhin deutschsprachig gebliebenen (se-
meinden, einem Akkord MmMIit der Kirche in Deutschland gelangen.
SO wurden im a.  re 1952 ein entsprechender Vertrag mit der die
Unterschrift V OIl Bischof Dibelius tragend, und Z gleichen Zeeit e1in
olcher MI1T der VELKD. V O1l Bischof Meiser unterzeichnet, geschlossen.
Im letzteren Vertrag verpflichtet sich die 59  die ELKTan dem Ertrage
ihrer DESAMLE Birchenordnenden T ätigkeit teilhaben AU [ASSCH und ıhr ZU helfen,
SOWEIL das IM Ihren Kräften SLeht. Diese ITilfeletstung umfafst ınsbesondere die /Sur-

geistliche Betreuung der A CR
yerfügungstellung VDON Geistlichen und geistlichen Hi{f.rkra‘ften und PINE weitgehende
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uch die C411 rklärt sich 1in dem mit der geschlossenen Vertrage
bereit, die Vermittlung VO  — Pfarrern übernehmen.

55  Dze EKiD ISE bereit, der ICS auf Wunsch hez der GEWINNUNG VON

(Jeistlichen A S ihren Gliedkirchen behilflich <U SECIH.  C6
Beide Verträge, die die Anerkennung der als einer eigenständigen
Lutherischen Kirche 1n Italien ZUTT V oraussetzung aben, en sich voll
bewährt, mochte auch, WwW4sSs den K enner der internen kirchlichen Verhält-
nısse jener a  re 1in Deutschland nicht überraschen wirtd, das Verhältnis
der ZUTT VELKD 1n herzlicheren Formen sich gestalten. jeden
Fall wurde durch el Verträge und die MI1E ihnen übernommenen Ver-
pflichtungen der 113 ein unschätzbarer IDienst erwiesen, der hohe un
dankbare erkennung verdient.
Wenn ach gründlichen Vorverhandlungen 7zwischen KK und der
1952 mit der K1ıD geschlossene Vertrag 1m a  re 1961 eine Erneuerung
MIt gewissen Modi£ikationen erfuhr, geschah 1es auf unsch der
hin, die den 1952 geschlossenen Vertrag mMit dem 1LICU formulierten 55  Aus
landsgesetz‘‘ V O1l 1954 in Übereinstimmung bringen trachtete. DieL
hat sich diesem Argument gegenüber nicht verschließen wollen und gylaubt
alle Anzeichen dafür sehen dürfen, daß ihre Hofinung auf ein wahrhaft
brüderliches Zusammenwirken auch mi1t der in der Gewinnung VOoONn

Pfarrern AausSs Deutschland, Ihrer Beurlaubung auf Zeit un: ihrer ALLSCILLCS-
Besoldung sich als wohlbegründet erwelst.

Selbstverständlich hat 1n dem g EeENAaNNTEN Vertrage mit der EK auch die
KLKIVerpflichtungen aufsichM  >die 1in erster Lintie darin bestehen,
‚ dze Verantwortung für dzie Kirchliche Versorgung aller IMN iIhrem Bereich lebenden
evangelischen C,hristen deutscher Sprache nacCh Maßgabe ıhrer Verfassung A< über-
nehmen.““ An der Erfüllung dieser Verpflichtung muß der EK1 deswegen
besonders gelegen se1n, we1l s1e sich für die evangelischen Christen eut-
scher Nationalıtät auch annn och verantwortlich weiß, We1111 diese außer-
halb der deutschen Staatsgrenzen en Kür die EK gyleichsam stell-
vertretend, solchen Idienst tun, 1st die EL eher der Lage, als
in ihren obennn (Gemeinden Clie Predigtsprache Deutsch geblieben
1sSt.
An diesem Diensf der geistlichen Versorgung evangelischer Christen eut-
scher unge wirkt auch ein 1n Deutschland VOL mehr als einem halben
Jahrhundert gegründeter Verein mit, der den Namen rag N efem ZU.  —

Finrichtung deutsch-evangelischer (GSottesdienste Kurorten‘‘®. Er niımmt
sich derer al die 1n ILtalien nicht ihren ständigen Wohnsitz haben, sondern
sich 1LLUL für kurze Zeit als Urlauber hier authalten. Be1 Gründung des
Vereins handelte 65 sich die geistliche Versorgung VO  — Deutschen, die
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den damals berühmten Riviera-Orten WI1C Nerv1 oder Bordighera aber
auch Gardone oder auf der Insel aprı während der Wintermonate DAHT.

Kur weilten An den genannten Orten wurden durch den Verein würdige
apellen für gottesdienstliche Zwecke errichtet nzwischen sind aus den
zahlenmäßig begrenzten für Monate seßhaften Kurgästen die ach Milli-
ONeN „ählenden rastlosen Touristen geworden Der Verein
durch das Kirchliche Außenamt der K1ıD hat VOL CINISECEN Jahren
durch den rieg zunächst UT Erlieven gekommene Arbeit wieder auf-
SCHNOMUNCLL und führt S1€6 IN CENSCL Zusammenarbeit MMI der LK und deren
Pfarrämtern durch dabei nicht mehr TI beschränkt auf JENE Orte
denen der Verein apellen besitzt sondern auch zahlreichen 11CU

hinzugekommenen Plätzen längs der mittelmeerischen und der adriatischen
Küste Mitbenutzung VO:  a Gotteshäusetn der nglikaner ass10
Viaregg10 Taormina) oder auch VO  a Zelten die die Verwalter
Campingplätze (wie EeLtIw2 Jesolo) für gottesdienstliche Zwecke beiden
Konfessionen ZULT: Verfügung tellen Wenn derzeit auch während der halb-
jJährigen Salison mehr als 50 Pfarrer JC auf ochen Aaus Deutschland ENT-

sandt werden wird doch dieses ansehnliche Aufgebot den wieder
dringlich geäuberten Wünschen der Ferientreisenden be1 eCiItem och nicht
gerecht.
Schon Verlauf des ersten Jahrzehnts ihter Entwicklung sah sich die
KLKI VOLI ein schwerwiegendes Problem gestellt, das WI1r ier 177 als das

ch le bezeichnen wollen. Bedienen sich für ihre Gottes-
dienste un Amtshandlungen die bisher behandelten emeinden der EK
—— unbeschadet der nationalen Entschränkung —nach WI1C VOTL der deutschen
Sprache ET WI1ICS sich doch recht bald schon deren ausschließliche Ver-
wendung als ungenügend die wei1itere Entwicklung hemmend In 1er
geschlossenen hen be1 denen der CiIHNE Teil italienischer Nationalität un
Sprache 1ST verstehen die Kinder italienische chulen besuchend der
Regel die Muttersprache des deutschen Elternteils 1LUr och recht mangel-
haft oder gati nicht mehr Selbst OTtTt eiNeE nationale ‚ Mischehe die
talien 7udem üblicherweise auch eine konfessionelle ischehe 1ST nıicht
2Zu führt daß die Kinder dem evangelischen Glauben verloren gehen
würde die STAarfre Beibehaltung des Deutschen als ‚„„Kirchensprache‘” diese
olge unausweichlich ach sich 7z1iehen Befreiung VO  . den nationalen
Schranken konnte darum für die 15< TI ec1in Eerster chritt SC11H dem der
Zwe1ite früher oder spater folgen hatte die Zweisprachigkeit In
dieser ntwicklung stellt die LKI keine Ausnahme dar bewegt sich viel-
mehr auf der gyleichen ILinıe wW1e ursprünglich deutsche Kirchengemeinden
oder -gemeinschaften EeLWw2 ord- und Suüudameri1ika

I6!



Bevor jedoch erklären se1n wird, v>ödurch der Schritt Z7Uur Zweisprachig-
keit 1n der K erheblich beschleunigt wurde, bedürten och die wesent-
ich getade hierdurch mitbedingten Hemmungen für eine ungestörte
Entwicklung der Kıirche der Erwähnung.
Wahrhaft kirchliches Denken, da nicht VO  - nationalen Ressentiments
überfremdert ISE; wird in der auch anderwärts in der Welt beobachtenden
Entwicklung einer Kıirche ZUT Zweisprachigkeit keinen Anlaß ZUrfrf age
sehen. Im Gegentelil, der wahrhaft kirchlich Denkende wird CS begrüßen,
WEE1111 dadurch verhindert werden kann, daß der Botschaft des : reformatort-
schen Evangeliums sich 'Türen verschließen un erreicht werden kann, daß
Cu«€e Tuüren sich öffnen, die Zugang dem Volke verheißben, auf dessen
Staatsgebiet die reformatorische Kirche wirksam ist Ehrlicherweise soll
nicht verschwiegen werden, daß in den Gemeinden der icht NUur

solche wahrhaft kirchlich enkenden Glieder vorhanden sind, sondern auch
solche, die das Eindringen un! Vordringen der Landessprache als einen
Verrat der deutschen Tradition empfinden, we1l s1e nicht begreifen, daß

einer Kirche nicht als ‚„ Verrat” vorgewotfen werden kann, wenn Ss1e
nationale Schranken als minderen Ranges behandelt, sondern NUuL, WEEC1111 S1e
ihre Konfession verleugnete oder preisgäbe. Ks mussen 1el Zeit; Geduld
un:! Kraft darauf verwandt werden die weit notwendiger anderen Auf-
gaben w1idmen waren ein kirchliches Denken be1 denen wecken,
die den Weg dahin sich 1m allgemeinen auch och dadurch verbauen, daß
Ss1e VOIl einer „Super-Konfession‘*‘ raumen, die in erster Lintie ‚„„protestan-
tisch‘‘ un: ‚„‚antirömisch‘” ach ihrer Meinung se1n habe. 1m übrigen
aber ein mM1ixtum compositum Aaus en protestantischen Denominationen
darstellen sollte Schließlich welisen die Denkenden och auf e1in Faktum
als ihre Ansicht stützendes Argument hin die Aufnahme rein italienischer
Geme1inden un Pastoren in die Lutherische Kirche in talien Von diesem
chritt un seinen Auswirkungen, der die ELKI ErsSt recht eigentlich 1n den
italienischen Raum eindringen un: OT Fuß fassen ließ, 1St 11U11 1im folgen-
den handeln.

111 Die Einwurzelung der LKI 1m italienischen en
EKs ist bisher VO  ® dem Bilde der C die ede SCWESCH, das S1C 1im ersten

Jahrzehnt ach ihrer Begründung uUurfrc. den Zusammenschluß der hemals
deutschen Gcmeinden bot ber damit 1st doch ur die eine Seite ihrer
Erscheinung DA Darstellung gekommen, un ich bin versucht behaup-
ten, daß nicht einmal ihre beste Seite ist, VO  — der s1e sich gezeigt HA,
zumindest aber nıicht diejenige, die die begründeteren Hofinungen 1m
Blick auf die Zukunft verheißt.
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Man könnte den Beginn der FEinwurzelung der 1E auf das Jahr 1952
zurückdatieren, 1n dem der Antrag eim Innenministerium gestellt wurde,
der Chiesa Evangelica Luterana 1n Italia den juristischen Status einer ; /Bante
morale‘‘ (nur sechr uNnsScCHAau vergleichen mi1t einer ‚„Körperschaft des
Öfentlichen Rechts‘® 1n Deutschland) zuzuetrtkennen, ein Antrag, dem erst

Jahre später durch ein Dekret des Präsidenten der Republik stattgegeben
wurde. ber Wr die Stellung dieses Antrages auch ein ERSTGT chritt auf
dem Wege, den die Kirche VO Augenblick ihrer Gründung Z gehen
entschlossen Wrl und der ihr PE Kinwurzelung 1m italienischen staatlichen
und kirchlichen Raum dienen sollte, Wr doch eher ein Verwaltungs-
akt, VO. Konsistorium auf Beschluß der Synode veranlaßt, als ein le-
bendiges Wurzelschlagen 1m italienischen Cn Das geschah
205 Juni 195 als die 1in San Remo versammelte Synode der BL 1in
voller Einmütigkeit dem Antrage einer italienischen evangelischen Ge-
meinde in Torre del (Greco Goltf VO  5 Napoli Aufnahme 1n die
Gemeinschait der Lutherischen Kirche 1n talıen zustimmte. Die Synodalen

sich dessen bewußt, daß S1E mi1t ihrem Ja eine Entscheidung getroffen
hatten, der, ohne Übertreibung gesprochen, geschichtliche Bedeutung
kam der Lutherischen Kirche erschlio sich für die Aussaat des Evangeli-
un 1n dem Verständnis der VO  e ihr gewählten konfessionellen Basıs ein
we1lites Ackerteld! Grundsätzlich hatte s1e sich ja bereits m1t ihrer Gründung
1948 für diesen Weg entschieden. ber ihre nationale historische Ver-
gangenheit hing ihr, wenigstens 1n den Augen des Staates und der trömischen
Kirche, immer och Si1ie wurde als eine ‚„‚Fremden-Kirche‘‘ beurteilt un:
behandelt, eine akatholische Kultgemeinschaft, der einem Teil
Nicht-Italiener angehörten. DDas atte den Vorzug für s1e, daß sS1e sich einer
Art ‚„diplomatischer Immunität“®® erfreuen konnte, nicht ZWAarTtr de 1ure. aber
doch de facto. Indem jedoch geschlossene italienische ‚„protestantische‘‘
Geme1inden mMit Pfarrern, die die italienische Staatsbürgerschaft besaßen,
der Chiesa KEvangelica Luterana 1n Italıa eingefügt wurden, mußlte sowochl
der Staat WwW1e die tömisch-katholisch: Kirche S1e mit anderen Augen an-
sehen, LTrat s1e doch nunmehr mit dem ad oculus demonstrierten Anspruch
auf, religx1Ööse He1imat auch den Ltalenern bieten wollen und ZWAaTl 1mM
Namen des „‚Erzketzers‘““ Martın Lutero!
Manche UHSCTET Freunde 1in der Welilt des Luthertums, d1ie u1ls ZUrTr Gründung
der einst ermutigt un: fortahb ihr in einer uUu11Ss oft beschämenden
Großbzügigkeit ihre Hertrzen un Hände geöfinet hatten, haben u1ls VeCOIL-

afgt, daß WI1r scheinbar selbstgenügsam un: der alten historischen Tradi-
t10N Zzäh klebend, der reformatorischen Botschaft 1n ihrer lutherischen Aus-
pragung nıcht den Kingang 1im anı mIit gebührendem Nachdruck
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schaffen versucht hätten. S1e irrten darin, aber es war nicht immer eicht,
s1e davon überzeugen, daß s1e itrten. Zunächst einmal mußte den früher
isoliert existierenden Gemeinden deutscher Provenilenz Zeit gelassen werden,

einer Kirche zusammenzuwachsen, deren einzelne Gemeinden sich als
Glieder Leibe Christ1 1in einander dienender Funktion verstehen ernten.
Als ein hemmender Faktor 1n diesem Kirchwerdungsprozel wirkte un
wirkt sich aber nicht zuletzt die Weiträumigkeit des Landes 2us,. Die einzel-
1E Gemeinden der ELKI jegen hunderte VO:  — Kilometern voneinander
entfernt, die nördlichste un! die südlichste (Bozen—Neapel 1000 km (und
bis 7111 Gemeindegruppe 1n Palermo s1nd C655 1800 km!) Die Kom-
muntikation zwı1ischen den Gemeinden unerläßliıch ZUTC Bildung jenes
gesamtkirchlichen Bewußtseins ist aufs außerste erschwert und erfolgt
lediglich einmal jährlich anläßlich der Synode 1in der Begegnung der Syno-
AT Der gleichen IZWUNSECNCI) Isolierung sehen sich auch die Pfarrer
ausgesetZt, die außer be1 den Synoden sich allenfalls och e1in Zzweilites Mal
im a  re be1 einer Amtskonferenz egegnen können.
Diese sOwl1e andere, die Kirchwerdung der hinauszögernde Hın-
dernisse notgedrungen respektierend, haben die verantwortlichen Männer
der Kirchenleitung dem Drängen der Freunde ZuU Irotz un: die eigene
Ungeduld und Sehnsucht immer wieder zügelnd daran gehindert, SC
waltsam die Füre, die 1in das italienische olk hineinführen sollte, aufzu-
stoßen. Denn menschliche Ungeduld, die selbst herbeizwingen will, WAas der
Herr der Kirche seiner Zeit tun mulß, hat keine Verheißung. Seine Zeit
1LU:  $ WAarTr gekommen, als die Lutherische KXirche 1n taliıen die Bitte jener
italienischen evangelischen Geme1inde VOINl Torre del (Gr£FecO. ihres Pastors
un ihrer Kirchenverordneten, erreichte, sich der Chiesa Evangelica ute-

anschließben können.
Ehe WI1r VO der Goltfo d1 Napoli ZUT Zeit bestehenden Arbeit sprechen,
muß die kurze Geschichte der Entstehung der Gemeinde Lorre del
Greco berichtet werden, da s1e die Keimzelle eines erkes SEWESCH ist,
das gyroben Erwartungen 1m Blick auf die Zukunft der italienischen
lutherischen KEvangelisation berechtigt.
Der Ursprung der ersten lutherischen italienischen Gemeinde ieg in
Amerika! Denn VO  - OTft kam Isbald ach Beendigung des Weltkrieges
der als unger Mannn ach den USA ausgewanderte evangelische Pfarrer
Anton1io Calilandro wieder in se1n Geburtsland zurück, VO dem unsch
getrieben, die Botschaft des reformatorischen Evangeliums 1n seiner Heimat

verbreiten. Kr erwarb 1in Portic1 be1 Neapel eine gyroße Vila; richtete
1er ein Bibel-Institut dem herausfordernden Namen ; Casa SavVONA-
rola‘® ein un! warb durch Zeitungsinserate un öftentliche Anschläge für

99



den Besuch seiner exégetischen Kurtfse. Sie erfreuten sich eines lebhaften
Zuspruchs VD allem auch Priestern der römischen Kirche, deren
Gewissen durch Z weifel der Unfehlbarkeit der kirchlichen Lehre be-
unruhigt WArTr.

Z diesem Kre1ise gehörte auch ILdelmo Poggiolo, Priester einer Ge-
me1inde bei Grosseto. Er besuchte diese Kurse MI1t dem Ergebnis, daß G1

sich ZA1T: Konvers1ion entschloß un eifriger Mitarbeiter wurde. Bald schon
drängte CS ih: dazu, seine Erfahrungen mMit dem Evangelium auch anderen
weiterzusagen. DIie Möglichkeit bot sich 1hm 1m Hause einer Familie 1m
benachbarten "Lorre del Greco, die den treuen Besuchern der Vorträge
des nstitutsleiters gehörten, der MI1t orliıebe Themen Aaus der TEe und
dem Leben Martin Luthers wählte Mit dieser Hausgemeinde begann das
Werk der Kvangelisation un! entwickelte eine starke Strahlungskraft
auf die -Umwelt, daß bald die Wohnstube mi1t einem ermi1eteten kleinen
Saal vertauscht werden mußte, dessen Stelle bereits ach kurzer Zeeit
e1in kleines Haus, 1n der Hafenstraße direkt Meer gelegen, trat, das
Cal1ıandro für die wachsende Geme1inde erwarb. DiIie Bootswerkstatt, die
darin betrieben worden WAal, er Wndelte sich 1n den Kirchsaal, die übrigen
Räume des Hauses dienten dem Jugendkreis un den Kleinen, WEC111)1 S1€e

Nachmittag 1n der „„Dopo-scuola““ usammenstrOomten, um mMi1t kindlicher
Begeisterung den biblischen Geschichten lauschen, aber auch viel-
leicht mMIit gedämpfterer Begeisterung Buchstaben un: Zahlen 1n
ihre Schulhefte malen.
DIie Aussaat des Evangeliums Ahel also oftenbar auf ein bis dahin völlig
brachliegendes Feld, das die römisch-katholische Kirche unbestellt hatte
liegen lassen. Ursache dafür INAaS einmal die „Unangefochtenheit“‘® der
kirchlichen Position VOL em in den süudlichen Teilen des Landes se1n.
Wer das Nebeneinander verschledener Kontessionen 1m gleichen Gebiet
1L1LULI eklagen mMussen meint, mOoge bedenken, daß die Aleinherrschaft
einer Konfession die Getahr der Trägheit un! eines leeren T’raditionalismus
bei der Kirche w1ie be1i ihren 1edern 1n sich birgt. Zum anderen isSt die
Feststellung trefien, daß die römische kirchliche PFasis: jedenfalls 1n
talıen un! 1er wiederum besonders 1m Bereich des ‚„„mMezzog1iorno‘”, die
individuell nachgehende deelsorge nicht übt, sich vielmehr darauf be-
schränken können me1nt, die Gläubigen sich kommen lassen,
ZUT SO1111- un wochentäglichen Messe, Z Beichte, den Hochzeits- und
Tauiteiletn, AT Erstkommunion Ooder auch in die VO  } der Kirche betriebe-
1L1C1H Schulen, denen CS allerdings 1m Suüuden erheblich mangelt (manchen-

<1bt bis 2590 Analphabeten!). Erreicht die Kirche be1 diesen
Gelegenheiten die Gläubigen, hat S1e das ihre Erreicht sS1e s1e
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nich£„ so Wkd ihr Fernbleiben wohl‘ beklast un die SCHüld daran den
antikirchlichen Kräften die mMan SC generalisierend als „„‚kommunistisch
un! protestantisch“‘ bezeichnet zugeschrieben, jedoch ZUT Überwindung
der kirchlichen Entfremdung der Massen 2a1um EeLWwAas Zaur Ent-
schuldigung der Initiativelosigkeit der Kıirche dient nicht selten auch der
Hinwe1s auf den tatsächlich immer spürbarer werdenden Priestermangel.
[Dieser Zustand 39  er ohne Hirten“‘‘® forderte die Kvangelisationsarbeit
geradezu heraus und macht s1e der lutherischen Kirche ZUTr Gewissenspflicht.
Die Evangelisation der LKI +tST trotzdem oder gerade deswegen

M i n ! Mag der Vulgärkatholizismus- auch mancherlei he1d-
nische Züge tragen, die sich verstärken, jJe weliter man ZU Suden kommt,

sind WIr u11ls dennoch bewußt; daß WIr nicht lutherische Kirche im
Heidenland sind, sondern 1n einem Lande, cdas auf das Attribut „CHhristlch
mit emselben ec oder Unrecht Ww1e jedes andere Land 1in Kuropa An-
spruch erheben ann. Christus ist nicht S LL bis Ebaoli‘® gekommen! ber
reilich der Christus, w1e ih: uns die Reformatoren, un: ihnen
ErsSter Stelle Martin Luther, wieder sehen velehrt haben als den einzigen
ittler un! Erlöser, iSt für die Masse der Kirchgläubigen 1in talien ein
remdling geblieben. KEvangelisation el darum für Cdie K diesen
Christus, den Christus der Hl Schrift, auszurufen, damit möglichst viele
ihn kennen lernen und iıhr en 1m gläubigen Vertrauen auf IH allein

führen vermögen 1n der Freiheit eines Christenmenschen, WI1@e s1e
Martin Luther beschrieben und gelebt hat
Es 1e. wohl, die römisch-katholisch Kirche überfordern, WwWenNn WItTt ür
diese Weise unNseTfer Kvangelisation Duldsamkeit EIWArFrtfetien Darum über-
rascht A u1ls nicht, WEE1111 1n den Gebieten, 1n denen WIr Werk sind,
unsetre Arbeit seltens der römischen Kirche direktder indirekt gehindert wird
mit dem jele, S1€e ahm legen In der Gewißheitjedoch, daß Menschen nicht

hindern vermOögen, Was Gott selbst tTun will, un 1n dem Bewußbtse1n,
daß auch irrende, weil irregeleitete Brüder UuU1LlSECETE Brüder bleiben,
WIr solche Hinderungen und Verdächtigungen mIt dem langen Atem,
dem die Liebe Christ1 fahig macht, die u11ls be{i u1lserfem Evangelisations-
werk tre1ibt.
Zurückkehtend Z den Anfängen 1n Torre del Greco, ist Hü  w 1n der childe-
Lung des weiteren ortgangs VO  w der Nachbartstadt Torre Annunziata

berichten, wo gleichfalls eine Hausgemeinde die Keimzelle der OTrt
entstandenen Gemeinde bildete, für die schon bald ein Raum erworben
werden konnte den S1e MmM1t 1el Liebe in eigener Arbeit einer YOLLES-
dienstlichen Versammlungsstätte ausgestaltete, während VO  - dem datrunter
gelegenen fensterlosen und dumpfen Kellerraum die Jugend Besitz ergriff,
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die das Gesicht aller Evangelisationsgemeinden 1 Gegensatz den
„alten: Gemeinden rag
Die zwischen beiden tädten liegende Ortschaft Santa Maria
153 Bruna wurde be1 der Kvangeliumsverkündigung nicht übergangen,
daß sich auch jer eine ansehnliche Schar einer Gemeinde1-

schloß, die heute och für ihre Gottesdienste auf einen winzigen Raum,
unmittelbar über einem Kuhstall gelegen, angewlesen ist, WE S1e nicht
vorzieht, freiem Himmel (Gott mit ihren Liedern un! Gebeten
preisen.
Was veranlaßte diese drei Gemeinden durch ihren Pfarrer un! ihre Ältesten
BB 1m a  TE 1955 die Verbindung gerade mi1it der lutherischen Kirche
aufnehmen lassen ” Ihr sS1e begegnet 1in der Person des damaligen
jungen lutherischen Pfarrers der Gemeinde deutscher Sprache in Neapel,
Gerhard Reinke, der mit lebhafter nteilnahme das Entstehen der Ge-
meinden verfolgt hatte un 1im Kontakt mit ihrem Pfarrer stand. ber
hätten ihnen nicht die Waldenser unı die in unmittelbharer ähe bestehende
Methodistengemeinde iıtalienischer Zunge als die CHSCICH Verwandten‘‘
erscheinen müssen ”
Es WT 1n erster Linie die Persönlichkeit Martiın T.athers; die S1Ee in ihren
annn SEZODCNH hatte Hinzu kam gewl auch ein psychologisches Moment:
eine winzige evangelische Minderheit, die auf chritt un: E der Macht-
entfaltung der riesigen römisch-katholischen Kirche begegnet, erfährt, daß

hunderte VO  w} iıll1ionen Lutheranern 1n der Welt <1ibt, USaMMENSC-
schlossen 1mM Lutherischen Weltbund, dem auch die, gewl schr kleine,
aber ach deutscher Art ‚„wWohlorganisierte”‘ Chiesa KEvangelica-Luterana 1n
Italia als Mitgliedskirche gehötrt. In ihre Gemeinschaft aufgenommen WCCIL-

den, würde ihnen ein Bewußtsein der Geborgenheit geben. Nur WT die Lage
der Evangelischen Italien nıcht kennt, könnte solche Überlegungen als
„ungeistlich“‘ abwerten. Kın drittes Mot1iv kam hinzu, zunächst auch 1es
mehr 2Uus$s dem Instinkt als dem Verstand erwachsen: den Z

Vergleich ÜT Verfügung stehenden protestantischen Kirchenge-
meinschaften in Italien W die lutherische melisten AKTFCHE
un: bot sich darum den kirchlich heimatlos Gewordenen ehesten als
Cu«c kirchliche Heimat d 1n der S1€e das wiederfiinden würden, WAads ihnen
VO  e} Jugend auf mit ihrer Zugehörigkeit ZuUuf katholischen Kirche einen
alt gegeben hatte, nämlich das kirchliche Heimatgefühl in des Wortes
bester Bedeutung.
Fieutfe, ach fünfjähriger Zugehörigkeit ZUr ELKI; w1issen diese Gemeinden,
daß S1e mit ihrem Verlangen ach wirklicher kirchlicher Heimat auf den
rechten Weg geführt worden a  9 als S1e sich die lutherische Kirche
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mM1t der Bitte wandten, sich iıhr anschließen können. Und die LKI sieht
6S heute ebenso klar; daß ihr Ja dieser Bitte ein gehorsames Ja den
Plänen Gotes MIt ihr WAar. Dafür 1St ihr Bewels SECHNUSZ der ortgang, den
das Werk der lutherischen Evangelisation hat nehmen dürtfen we1il Gott
sich ihm bekannt un der Folgezeit viele Glaubensbrüder aller
Welt willig gemacht hat MIt ihrer Fürbitte ebenso WI1C mMI1t ihren Opfern
die Arbeit mitzutragen VOL em der Lutheran Or Setrvice mMIt
Nationalkommitees Amerika Deutschland und Schweden der Martin-
Luther-Bund einzelne Freunde un! Förderer aus der großen Familie
des Luthertums, die das Vertrauen uUu1lScCICT italienischen Glaubensbrüder

der lutherischen Welt wirklichen Brudergeist nden, bestätigt haben
Im gleichen Ge1ist hat das Gustav-Adolf Werk mMa CS auch nicht auf
konfessioneller Basıs Diasporahilfe leisten, ‚„‚ohne Ansehen der Per-
SO  a} die lutherische Diaspora ILtalien tatkräftig helfende Fürsorge

mMIiIt eingeschlossen
G diese geleisteten Hilten haben 65 GFStT ermöglicht das Aaus besche1ide-
LICIL Anfängen hervorgegangene Werk der KEvangelisation eiter
auszubauen VOL em UÜüC Ausdehnung der Schularbeit Wenn

Torre del Greco eine fünfklassige Grundschule VO  w der lutherischen
Gemeinde unterhalten werden kann die VO Staat anerkannt 1St un: deren
ELWa 150 Kinder ihre jährlichen Kxamina der Autsicht ALt-
liıchen Schulinspektors ablegen WAar be1 deren Auf- un Ausbau VOTLT

em die Überlegung maßgebend daß CS keinen verheißungsvolleren Weg
für das KEvangelium <1Dt als den die Häuser un! oft auch die
Herzen der Eltern uUuLNSCIET Schulkinder Ungewollt liefert uUuL1LS die Bestät1-
ZUNS für die Richtigkeit dieser Erkenntnis der katholische Klerus selbst
indem ein ehl daraus macht daß ihm die VO der lutherischen Kirche
betriebene Schularbeit 1e] bedrohlicher erscheint als eLIw2 der Bau
lutherischen Kıirche Hier ieg der wahre Grund dafür daß u1l$s der SCIT
zwel Jahren vorgelegte Bauplan Gemeindezentrums Santa Marıa
La Bruna bestehend 4aUuS Kirche Schule un Pfarrwohnung, bisher nicht
genehmigt wurde VO  - der kirchlichem TUuC stehenden letztverant-
wortlichen Instanz, obwohl doch die vorausgehenden Instanzen den Plan
nicht 1LUL anstandslos, sondern M1 obender nerkennung haben
Passiefen lassen.
Wır C anderer politischer und kirchenpolitischer Konstellationen
wiıllen die Hofinung, MItTt der Ausführung gleichartigen
Projektes Torre Annunzilata och diesem Jahre beginnen können
ach Fertigstellung w1rd 4n auch oft die ‚„„Dopo scuola C1iNe ordent-
liche Grundschule umgewandelt werden können
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Eın besonders schwieriges Problem freilich stellt sich MM1ITt der fa&%e ach
geeE1IYNELIEN Lehrkrätten evangelischen Glaubens. Durch die Her-
gabe VOIl Stipendien Citens der 1K 1STt die Heranbildung olchen
Lehrernachwuchses vorgesehen.
Kın eher och schwereres Problem xiDt der die Heranbildung

Pfarrernachwuchses au den CIYENEN Reihen auf Als
den ersten Anfängen daran och gat nicht denken WLr hat die HK
ach gründlichen Prüfungen un 3T großen Hoffnungen ZWE1 ehemalige
katholische Geistliche die den unsch hatten den [ienst der utheri-
schen Kirche LLEeLEN aufgenommen un! dankbar die Hilfe AUNSCHOININ
die die bayerische lutherische Landeskirche damit anbot daß S16 beide für
ZWEeEe1 a.  re Neuendettelsau leben un studieren i1eß { JIIie Hoffnungen
haben sich leider Ta be1 der beiden erfüllt Kr wirkt als Pastore
Iuterano MI1t Hingabe Aufbau italienischsprachigen Geme1inde-
SZIUDPDC der Seite des Pfarrers der deutschsprachigen Gemeinde Bozen

VO  - dort Aaus auch einmal monatlich für CIMNISE Tage das 400 km EeNTt-
fernte Iriest TE1SECN ZUT Erfüllung des gleichen Dienstes
Die 1ST stolz darauf VO Herbst ber „„CISENCN
Ar verfügen können der durch Zweisprachigkeit (Deutsch
ebenso WI1e Italienisch) der Kirche bei ihrer Kvangelisation besonders UTZ-
lich werden verspricht Aufgewachsen Rom als Sohn deutscher Eltern
begann Anschluß die Weltbundtagung inneapolis den USA
das theologische tudium un! hbeendete CS IMN1T dem Fakultätsexamen
Erlangen; während SEINer dortigen Studienzeit WATr NSA4Sse des Theolo-
genheims des Martin-Luther-Bundes
Inzwischen hat auch C111 unger Italiener 2US der Gemeinde Torre del Greco
das Studium der Theologie begonnen MITt dem erklärten unsch einmal
als Pastor e1in Amt der Chiesa Kyvangelica Luterana übernehmen
Kın biblisch exegetischen Kurtsen vorgebildeter Laie geht als Diakon dem
Pfarrer der Predigt- un Unterrichtstätigkeit der Gemeinde Torre
Annunziata wirksam ZUrTr and Damıit konnte C1iHE6E Krise dieser Gemeinde
gylücklich überwunden werden die S1€ deswegen geraten WT we1l der
Oft EINZESETZLE italiıenische Pfarrer Dienst SC111C1 als (‚astarbeiter

Deutschland tatıgen Landsleuten übernahm In SC1INeEeTr Person oreift also
das Kvangelisationsweitk der 19 11U.  H bereits ber die Gtrenzen Italiens
hinaus. och ach WI1IC VOL s1ieht diese ihr eigentliches Tätigkeitsfeld
Lande selbst Denn 1er liegt och C117 Unzahl VO  w Aufgaben, deren HKr-
füllung ihr aufgetragentSTt.
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Die LKI auf dem ege 1 die Zukunft
Be1 dem eDeM die Zukunft gilt CS, das rechte Augenmal wahren,
das M1 (sottes iltfe Mögliche VO  w dem Unmöglichen, we1l 1L1UTr VO  a Men-«
schen Überschätzung ihrer (Gsrenzen Gewollte ohl unterscheiden
Z dem Möglichen und dringend Nötigen gehört erster LAintie die chaf-
fung italienischsprachigen L1i1teratur HKrste chritte s1nd auf
diesem Wege schon { JIie ungen Evangelisationsgemeinden standen

Anfane dieser Hinsicht MIT leeren Händen da SieE besaßen das OSt-
bare Gut der H1 chrift ihrer Muttersprache jedoch ber-
SEIZUNg, die nicht 1L1UT antiquiert 1st sondern auch CHIE Theologie AA Grund-
lage hat die sechr wichtigen Punkten sich VO  a} der lutherischen er-

scheidet Ale1in aNgEWIESCH auf die och sechr bescheidenen EISENEN Kräfte
wurde zunächst mMIiIt der Übersetzung einzelner Schriften des Neuen Testa-
GCNESs (Lukas Evangelium un: Apostelgeschichte) begonnen be1 der
Drucklegung tatkräftig GE VO  — Iutherischen Freunden Berlin
Die Arbeit der Bibelübersetzung wird fortgesetzt werden, WECI1111 S1C auch
11UT schr bedächtig voranschreiten ann.
Sehr bald schon wurde CHI1E Übersetzung VO Martın Luthers
Kleinem Katechismus hergestellt Kine Auflage die den V O11 der
lutherischen KXirche Deutschland erarbeiteten Text zugrunde legt wird

Kürze erscheinen
Kın biblisches Geschichtenbuch für die and der Kinder be-
findet sich TG Wır hoften daß se1in Gebrauch nicht auf den Krels
der Jugend der Chiesa Luterana beschränkt bleibt sondern daß CS Kingang
auch bei den anderen evangelischen ifchen des Landes Ainden wird
Als schwersten angel empfanden die ungen (Gemeinden das Fehlen
Gesangbuches Kın ad hoc zusammengestelltes Choralheftchen WL ZWAAaTt

sechr nützlich Er WI1IES sich aber bald als ungenügend Wır sind ylücklich
bei dem Gedanken Z Beginn des Kirchenjahres 11U  m. ach schwie-
MgSsteEN Vorarbeiten SI  w esangbuch das 110 Choräle enthalten
wird die and der Gemeinden egen können Ihm wird e11Ee (sottes-
dienstordnung beigefügt SC11 die der Ordnung der lutherischen Kıirche
Deutschland entspricht
Kine 17 gefaßte .„.G+a2ubensiehte” die den Gelist der lutherischen
Theologie 1ST Angriff SCn  CI Der Wirkung die
Weite dienen kleine Verteilblätter die evangelisches Gedankengut verhrei-
ten helfen sollen Dem deutscher Sprache monatlich erscheinenden „ K1r-
chenblatt für die -luth Gemeinden talien entspricht C  w} italieni-
sches Kirchenblatt das unter dem Namen S O1a Fide SEIT CIN1ISCH
Jahren AL auch och nicht der wünschenswerten Häufigkeit NC  a der
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BLKI herausgegeben wird. Auf dem iiterarischen Feld muß weiterhin mI1t
aller Anstrengung gearbeitet werden. Solche Arbeit wird IT  g-
reicher se1n, je mehr qualifizierte Mitarbeiter ZUTr Verfügung stehen.
Da die LKI sich selbstverständlich nicht damıit zufrieden geben kann, daß
S1€e ein Evangelisationszentrum Golt VO  e Napoli sowtle in Borzen un:!
in Iriest je eine italienischsprachige Gemeindegruppe besitzt, beobachtet
sS1e aufmerksam, ELW Cu«ec Möglichkeiten ZuUuUr Gemeindebildung sich
bieten könnten. Dabei ist CS ZWAaT ein FArter Grundsatz, aber eine icht-
linie, Oft ZUEeTST beginnen, nicht schon eine Gemeinde der Waldenser
besteht So wird der Eindruck vermieden, daß die lutherische Kirche als
„Konkurrentin‘‘ auf den Plan tritt, auch wenn einsichtige und einfÄdußreiche
Mitglieder der Waldenserkirche Yrklärt aben, daß S1e das itken der EK
nIie als Konkurrenz empfinden werden, sondern 1m Gegenteil sich darüber
freuen, daß S1e begonnen hat, dem reformatorischen vangelium 1n
seiner lutherischen ofrm 1im anı Raum chafien Nachdem die RE
auch OM1z1ie die Mitgliedschaft 1m ökumenischen Zusammenschluß der
protestantischen Kirchen Italiens, dem Consiglio Federale ese
Evangeliche d’Italia  ' erworben hat un OTTt mMit offenen Armen aufge-
nommen wurde, darf S1€e die begründete Hoffnung haben, AaUus der VO  —
ihr AaUuSs bestimmten Überlegungen zunächst gezeigten Zurückhaltung 11U.  $

auch 1n Zukunft einer ENSYCICNH, brüderlichen und hartmonischen FA
sammenarbeit mMi1it italienischen Schwesterkirchen gelangen, die der
Stärkung der kleinen evangelischen Minderheit 1m anı 1LLUT förderlich
sein annn
ber den Aufgaben der Evangelisation aber ilt C5, auch 1n der Zukunft
die „alten  6 Gemeinden nicht vernachlässigen, bilden S  1e€e doch gleichsam
den Stamm des Baumes, aus dem das Werk der Kvangelisation als
weig herausgewachsen 1St. Vielleicht wird einma|l in fernerer Zukunft
sich als kräftiger un £fruchtreicher als der Stamm erweisen, auf jeden Fall
aber steht mMi1t dem 2UumM in EnNgstEr ofganischer Verbindung un! CMP-
fängt durch ihn AUusSs den gleichen Wurzeln se1ine Wachstumskräfte.
Der Pflege des ‚„„Stammes‘“ diente die Neuerrichtung einer deutsch-
sprachigen emeinde Beginn dieses JAHrEs 1n Varese. Durch
die Errichtung eines AÄAtomzentrums 1St eine größere Anzahl VON Wissen-
schaftlern, Technikern und Angestellten, unter ihnen auch zahlreiche I] Jeut-
sche oder Deutschsprachige, mi1t ihren Familien dorthin gezogen. Eine 1n
raschem Aufbau begriffene Kuropa-Schule, 1n der der Religionsunterricht
den Schülern 1n ihrer Muttersprache erteilt wird, verlangte VO  a der ELKI
den schnellen Entschluß, einen Pfarrer Aaus Deutschland mIit dem Auftrag

berufen, die kirchliche Unterweisung der deutschsprachigen Kinder un!

106



die geistliche Versorgung ihrer KBltern sowtle der übrigen Angehörigen des
Zentrums übernehmen. Die C Gemeindebildung wird 1n den kom-
menden Jahren der 1K beträchtliche Aufgaben tellen
ber der Fürsorge für die jungen Menschen dart aber auch die für die alten
VO:  - der 4K} nicht versaumt werden. Die Schaffung eines kirch-
lichen Altersheims 1iSTt zwingend. Kircheneigene Räumlichkeiten
stünden ZUT Verfügung, deren Finrichtung als Altersheim jedoch eine
Summe erforderte, die die KLKI AuUus eigenen Kräften nicht aufzubringen
imstande ist och wissen WI1r nicht, w1ie dieses Problem lösen se1in wird.
ber annn die Kirche 6S VOT (Gott er  teH; daß s1e diejenigen ihrer
Glieder, die, in der Diaspora lebend, ein Leben lang ihrem lutherischen
Glauben oftmals Kämpfen un Anfechtungen die Ireue gehalten
aben, ihrem Lebensabend ohne Beistand äßt un CS mMi1t ansehen, w1e
s1e, 1n dürftigsten aulßeren Verhältnissen eines Ööffentlichen Altersheims ihr
Dasein fristend, och 111 ihrer Sterbestunde ZU Ahfall VO Glauben ihrer
Väter gedrängt werden ? Die rage stellen, heißt S1e verneinen und Gott
bitten, daß P der Lutherischen Kirche 1n talıen auch be1 der Erfüllung
dieser Zukunftsaufgabe helfen mOge, w1e E ihr bisher geholfen hat, daß
S1e 1n ihrer Schwachheit Seine Kraft wahrhaft wunderbarer Weise
während der eineinhalb Jahrzehnte ihres Bestehens täglich hat erfahren
dürfen

Blinde sehend machen und ote aufetwecken
sind SaNz S  SEFMOE Dinge  ö
gegen e Verkündigung des Evangeliums

die Armen.
MARTIN LUTHER
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